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Poſtbezug 1,50 Mk. mit Beſtellgeld 1,92 Mt.

von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhrgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Die

Jnſertionsgebühr:
zeile oder deren Raum 20 Pfg.,Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

Für die 5 geſpaltene Korpus-
für Private in

Tageblatt fü für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Die Abmeldung der in der Zeit vom 1. Ok-

tober 1907 bis Ende März 1908 eingegangenen
oder abgeſchafften Hunde Hat nach 8 4 der
Hundeſteuer- Ordnung vom 22. Dezember 1904

bis ſpäteſtens den April d. Js. im
PolizeiBureau während der Dienſtſtunden
von 8--1 Uhr Vormittags zu erfolgen. Die
Friſtverſäumnis hat die Verpflichtung zur
Fortentrichtung der vollen Steuer für das
nächſte Halbjahr zur Folge. (593

Merſeburg, den 16. März 1908.
Die Polizeiverwaltung.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen der Firma Arthur Weigert zu
Merſeburg iſt in Folge eines von der Ge
meinſchuldnerin gemachten Vorſchlags zu
einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin
auf den

4. April 19083, vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe
burg Zimmer Nr. 19 anberaumt.

Der Vergleichsvorſchlag und die Erklärung
des Gläubigerausſchuſſes ſind auf der
Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts zur
Einſicht der Beteiligten niedergelegt. (592

Merſeburg, den 16. März 1908.
Herzog, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Reichstag.
Berlin, 17. März.

Bei ſehr ſtarker Beſetzung 298 Ab-
geordnete waren anweſend nahm heute
der Reichstag zunächſt die namentliche Ab-
ſtimmung über den Antrag des Grafen
Hompeſch vor, nach dem als hilfsbe-
dürftig alle Krieg steil nehmer gelten
ſolley, die nicht mehr als 900 M. Einkommen

Donnerſtag, den 19. Mir 1908.
haben. Der Antrag wurde mit 167 gegen
128 Stimmen bei drei Enthaltungen ab-
gelehnt.

Sodann trat das Haus in die zweite Be
ratung des Kokdonialetats ein, zu dem
Reſolutionen betreffend die Rechtspflege und
Bekämpfung des Alkoholismus in den Kolonien
vorliegen. Verbunden damit wurde die erſte
Beratung der Eiſenbahnvorlagen für die
Schutzgebiete. Der nationalliberale Abge-
ordnete Dr. Semler erftattete ſehr ausführ-
lich Bericht über die Verhandlungen in der
Budgetkommiſſion.

Staatsſekretär Dern burg erblickt in
dem Umfang des Kolonialetats ein Zeichen
ſteigenden Jntereſſes für unſere Kolonien,
das fich jetzt ſogar auch auf der äußerſten
Linken bemerkbar mache. Der Staatsſekretär
verweift ſodann auf die programmatiſchen

gemacht hat und wiederholt die weſentlichen
Geſichtspunkte daraus. Die Regierung müſſe
es verſtehen, das Vertrauen aller Stände und
Raſſen zu gewinnen, müſſe die Kraft haben
ihr Anſehen zu behaupten und ſich durchzu-
ſetzen. Sie werde ihre Aufgaben am leichteſten
löſen, wenn fie gerecht und kenntnis-
re i ch ſei. Man müſſe langſam, aber ziebe-
wußt vorgehen. Er ſpreche den Beamten
und beſonders auch den Offizieren
der Schutztruppe die Anerkennung aus,
daß ſie die Eigenſchaften beſitzen, die für
den Dienſt in den Schutzgebieten notwendig
ſind. Um aber auf die Dauer eine tüchtige
Beamtenſchaft zu erhalten, wüſſe in die Kol o
nialkarriere größere Stabilität
gebracht und die Chancen des Vorwärts-
kommens verbeſſert werden. Die weiße Be-
völkerung müſſe mit allen Hilſsmitteln
unterſtützt, aber auch auf die Eingeborenen
müſſe Rückſicht genommen werden. Die
Hauptſache aber ſei die Oeffnung von Ber-
kehrswegen. Es habe ſich wegen der Politik
der Regierung ein Konflikt mit den

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

26] Nachdruck verboten.
„Guten Tag, Bäsmann,“ ſagte er, indem

er nicht laut, aber mit deutlicher Accentuierung
ſprach und dem anderen das Geſicht zuwandte,
ſo daß er die Bewegung der Lippen genau
verfolgen konnte.

Der Taubſtumme machte einen Verſuch zu
ſprechen ein grunzender, unartikulterter Ton
kam aus ſeinem Munde. Nervös ſchüttelte
der Doktor den Kopf. „Nicht Jhre Rede-
übungen, Bäsmann, das liebe ich nicht.
Schreiben Sie, wenn Sie ſich mit mir ver
ſtändigen wollen. Rehmen Ste Jhre Tafel,
ich habe Sie einiges zu fragen.“

Der andere gehorchte und nahm von der
Wand am Ofen eine Schreibtafel herab, an
der mit Bindfaden ein Griffel befeſtigt war.
Der Doktor hatte ſich auf den einzigen Stuhl
geſetzt, der ſich in dem Raume befand, und
den der Taubſtumme vorher inne gehabt
hatte. So kniete dieſer vor der ſchmalen
Fenſterbank nieder, auf die er die Schreibtafel
ſtützte.

„Achten Sie genau auf meine Worte. Jch
komme wieder einmal wegen des Kindes, des
Knaben, den ich durch Sie vor zwanzig Jahren
bei Jhrer Schweſter habe unterbringen laſſen.
d Sie neuerdings nichts von ihm ge
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Bäsmann antwortete,
Hilfe zu nehmen, durch ein lebhaftes, nach-
drückliches Kopfſchütteln.

„Der Vater des Kindes, der mein Freund
iſt. er betonte die Worte noch ſchärfer, als
ſeine früheren, „wüßte gern etwas über den
Knaben, der ja nun herangewachſen ſein muß
Es war unverantwortlich damals von Jhrer
Schweſter, den Burſchen fortlaufen zu laſſen.
Haben Sie denn noch immer nichts über ihn
erfahren

Jetzt begann der Taubſtumme zu ſchreiben,
wie er es gewohnt war, in einem kurzen ab-
geriſſenen Telegrammſtil, der Zeit und Mühe
für den Schreibenden und den Wartenden
ſparen ſollte. „Nichts, gar nichts. Niewieder
was gehört.“

„Ob er denn wohl noch lebt Leiſe, mit
ein wenig bebender Stimme tat der Doktor
die Frage. Der andere aber las ihm die
Worte doch von den Lippen und ſchrieb ſeine
Antwort nieder. „Weiß nicht. Seit einem
Brief an Schweſter aus Berlin verſchollen.
Nun vier Jahre.“

Der Doktor nickte, dann runzelte er die
Stirn. Sie und Jhre Schweſter, Sie haben
die ganze Schuld. Hätten Sie aufgepaßt, ſo
wäre er nicht fortgelaufen. Auch hätten Sie
gewiß etwas erfahren können, wenn Sie ſich
nur wirklich Mühe gegeben hätten.“

Er ſtand auf und nahm ſeinen Hut. „Jch
hätte mir's denken können, daß es vergeblich
war,“ ſagte er mehr zu ſich ſelbſt, als zu
dem ſtummen Zuhörer, und ging zur Tür.
Noch bevor er ſie aber geöffnet hatte, ließ

J hin,

ohne die Tafel zu J ei

Pfrangern ergeben,
Eingabe an den Reichs:ag gewandt hätten.
Wie immer das Haus über dieſe Petition ent
ſcheiden möge, die Pflanzer dürften ſicherſein,
daß die Regierung in ihrer Fürſorge für fie
nicht nachlaſſen werde. Für die Politik ge
genüber den Schwarzen ſeien die Miſſionen
eine wichtige Hilfe und Stütze. Es komme
darauf an, den Schwarzen zu einem willigen
und arbeitſamen Schutzbefohlenen zu machen.
Das werde man erreichen durch ftrenge, aber
leidenſchaftsloſe Gerechtigkeit. Wenn
es ginge, die Neger in ſeinem (des Redners)
Sinne zu erziehen, könnte manche Ausgabe
geſpart werden, die jetzt unfruchtbar
genannt werde. Man habe ihm
vorgeworfen, daß er mit ſeinen Anſichten
ſchroff hervorgetreten ſei. Aber er habe ſie

für ſo ſelbſtverſtändlich gehalten, daß er gar
Erklärungen, die er in der Budgetkommiſſion j keinen Widerſpruch erwartet habe, wenn er

glaubte, daß dieſe Grundſätze im Herzen jedes
kolonialfreundlichen und humanen Menſchen
liegen. Der Staatsſekretär wies noch darauf

daß kürzlich auch in Frankreich dieſe
Grundſätze als berechtigt für die Kolontial-
politik anerkannt worden ſeien, und wandte
ſich dann der Empfehlung der Eiſenbahnvor-
lagen zu.

Politiſche Ueberfſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 17. März. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer ſprach heute vor-
mitteg beim Reichskanzler und beim Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amts vor und
wohnte hiernach einer Probe zu einer Neu-
einſtudierung der „Hugenotten“ im Kgl.
Opernhauſe bei. Jhre Maj. die Kaiſerin
muß infolge einer Erkältung das Zimmer
hüten und hat deshalb die Teilnahme
an dem heute auf der öſterreich ungariſchen

ſtattfindenden Diner abgeſagt.
einer der unartikulierten Redeverſ ſuche Bäs-

manns, ein Ruf, ein Stöhnen ihn ſtehenbleiben und ſich umwenden.

Mit geballten Fäuſten ſtand der Taub-
ſtumme ihm gegenüber, dann löſten ſich die
zuſammengekrampften Finger, und er begann
zu reden mit haſtiger, leidenſchaftlicher Ge-
berdenſprache. Ein ſpöttiſches Kopfſchütteln
des Doktors erſt brachte ihn zur Beſinnung
Er griff zur Tafel und ſchrieb. Der Griffel
knirſchte auf dem Schiefer unter der eiligen
Hand. Dann hielt er dem Doktor das Ge
ſchriebene hin dieſer nahm es und las.

„Verſprochen. Feſt verſprochen. Damals
als Brief kam. Für Hanne ſorgen. Muß
in andere Wohnung. Wird mir hier krank.
Stirbt vielleicht. Verfprochen. Verſprochen.“

Der Doktor hatte ſich von ihm abgewandt
während er las., Wirſt Du mir unbequem?“
murmelte er jetzt, und ſein Mund verzog
ſich wie der eines Raubtiers, das die Zähne
fletſcht. Aber es war nichts mehr davon
zu ſehen, als er jetzt wieder dicht vor den
Taubſtummen hintrat und zu ihm ſprach,
indem er mit einem feſten und ſtarren Blick
ihm in die Augen ſah, von dem er wußte,
daß er dadurch eine Macht über andere
Menſchen auszuüben imſtande ſei.

„Sie ſchreiben da von Verſprechungen.
Haben Sie etwas ſchriftlich Ste brauchen
mir nicht zu antworten ich weiß, daß Sie
nichts haben. Aber heute ſage ich Jhnen
dies Geben Sie ſich Mühe. Suchen Sie!
Finden Sie die Spur des fortgelaufenen

die ſich mit einer J

Der ä der amtlichen Bekanntmachungen und der h ne Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahr Jahrgang.

S FJm Abgeordneten haun ſe richtete
heute Abg. v. Arnim an den Minifter des
Jnnern die Anfrage, ob es ihm bekannt ſei,
daß morgen in Berlin und in anderen Städten
von der Soztal demokratie Demon-
ſtrattionen wegen des preußiſchen Wahl-
rechts geplant ſeien und welche Maßregeln
die Regierung getroffen habe. Der Miniſter
erwiderte, ihm ſei die Abficht der Sazial-demokraten bekannt. Sollte wider Erwarten
die Straße der Platz lauter Demonſtrationen
werden, ſo werde die Polizei auf ihrem Poſten
ſein. Der Miniſter richtet einen Appell an
die Bevölkerung, fich ruhig zu verhalten.

Prinz Joachim Albrecht von
Preußen, Sohn des verſtorbenen Prinzen
Albrecht, hat vom Kaiſer den Abſchied aus
der Armee erhalten ohne die Erlaubnis zum
Tragen der Uniform. Auch hat man ihm
ſeinen perſönlichen Adjutanten, den Haupt-
mann v. Brandenſtein, genommen, der den
Gardefüſtlieren zugeteilt wird. Der Grund
zu dieſer überraſchenden Maßregel iſt in den
fertgeſetzten Beziehungen des Prinzen zu der
verheirateten Baronin Liebenberg-Sulzer zu
ſuchen. Der Prinz hat Berlin bereits ver
h und wird ſich nach dem Ausland be-
geben.

Die Münznovelle wird in dieſer
Woche den Bundesrat beſchäftigen und dem
nächſt dem Reichstage vorgelegt werden. Nach
einer auszugsweiſen Wiedergabe von Berliner
Blättern ſieht der Geſetzentwurf vor 1. Die
Schaffung eines 25.Pfennigſtückes in Geſtalt
einer nicht durchlochten dün en Platte
aus reinem Nickel mit einem Durchmeſſer
von etwa 23 Millimeter. Die Größe derneuen Münze ſteht alſo zwiſchen dem 20-

und dem 1-Markftück. 2. Die Erhöhung der
Silberausprägungsquote von 15 auf 20 Mk.
für den Kopf der Bevölkerung. 3. Eine
Reihe münzpolizeilicher Vorſchriften. Von
der Regierung abgelehnt und nicht in den
Entwurf aufgenommen ift dagegen die

Burſchen, dann ſoll alles geſchehen,
Sie für Hannchen wünſchen.“

Der andere zog in lebhafter Erregung die
Schultern in die Höhe und erhob die Hände.

können, wenn Sie wollen. Sie
haben die einzige Spur, verfolgen Sie die.
Und wenn Sie mir ausgefunden haben, was
ich wiſſen will, dann ſoll etwas für das
Mädchen geſchehen, dann ſoll es hier heraus
und wir wollen eine große Dame aus ihr
machen.“

Er brach ab und löſte den Blick aus den
Augen des anderen. „Guten Morgen,“

was

„Sie

I ſagte er dann und wandte ſich zum zweiten
male zur Tür. Diesmal
ſtumme ihn hinausgehen,
zuhalten.

Bei der Verheißung, daß aus dem bleichen,
geliebten Kinde ein geſundes Mädchen, eine
große Dame gemacht werden ſolle, und unter
dem fascinierenden Einfluß der ſtarr auf ihn
gerichteten Augen war ein freudiges, glück-
liches Lächeln auf dem gedunſenen, häßlichen,
farbloſen Geſichte des Taubſtummen er
ſchienen. Es verweilte dort auch noch einen
Augenblick, nachdem der Doktor gegangen war.
Allmählich aber verſchwand es und machte
dem Ausdruck eines grimmigen Haſſes Platz.
Er hob ſeine Arme und ſchlug vie geballten
Fäuſte gegeneinander, als könne er ſeinen
Feind dazwiſchen zermalmen.

(Fortſetzung folgt.)

ließ der Taub-
ohne ihn zurück-



Nummer 67. 1908., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 19 März.
Wiedereinſührung des Talers oder die Aus-
prägung eines Dreimarkſtückes.

Für die morgen (Mittwoch) beginnende
zweite Kommiſſionsberatung des Vereins-
geſetzes haben zwiſchen der Regierung und
den Führern der Blockparteien Vor-
beſprechungen ſtattgefunden, um insbeſondere
über die in erſter Leſung unerledigt ge-
bliebene Sprachenfrage eine Einigung
zu ermöglichen. Wie in parlamentariſchen
Kre ſen erzählt wird, ſollen die namhafteſten
Führer der freiſinnigen Fraktions gemeinſchaft
ihren prinzipiellen Widerſpruch gegen die
Regierungsforderung, wonach die deutſche
Sprache geſetzlich als Verſammlungs ſprache
feſtzulegen ſei, fallen gelaſſen haben. Sie
ſollen bereit fein, ſich damit zu begnügen,
daß für eine längere Uebergangszeit wie
es heißt, für zwanzig Jahre in denjenigen
Grenzprovinzen, in denen die weitaus über-
wiegende Mehrzahl der Urbevölkerung einer
anderen Nationalität als der deutſchen an
gehört, die Verhandlungen in öffentlichen
Verſammlungen auch in einer nichtdeutſchen
Sprache geführt werden dürfen. Nach Ablauf
dieſer Friſt würde dann die deutſche Sprache
überall als Verſammlungsſprache anzuwenden
ſein. Die freiſinnige Fraktions gemeinſchaft
beriet heute abend über das vorgeſchlagene
Kompromiß und ſtimmte ihm zu. Das Zu-
ſtandekommen des Vereinsgeſetzes dürfte
hiernach geſichert ſein.

Nach dem dem Reichstage zugegangenen
Berichte des Reichsverſicherungsamtes ſind in
den 16 Jahren des Beſtehens der Jn-
validenverſicherung 1328 Millionen
Mark Entſchädigung gezahlt worden.

Frankfurt a. M., 16. März. Der
Kronprinz von Preußen nebſt der Frau
Kronprinzeſſin treffen am nächſten Sonnabend
hier ein und nehmen im Frankfurter Hof“
Wohnung. Für den Sonnabend und Sonn-
tag vormittag iſt eine Beſichtigung der Stadt
und die Abſtattung verſchiedener Beſuche in
Ausſicht genommen. An beiden Nachmittagen
wohnt das Kronprinzenpaar, Prinz und
Prinzeß Friedrich Karl von Heſſen und jeden-
falls auch der Großherzog von Heſſen dem
Preisreiten und -Springen im Hippodrom bei.
Das Kronprinzenpaar verläßt am Sonntag
abend Frankfurt wieder.

Marokko.
Paris, 17. März. Die Beratungen in

Caſablanca werden die ganze Situation
im Weſten und im Oſten von Marokko be-
treffen. Für den Augenblick hat der von
d'Amade mit dem Oberbefehl betraute Oberſt
Boutegourd die dringendſte Aufgabe zu löſen,
nämlich die von den Mdakra gefangen ge-
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der Einwände zu erklären ſei.
Ausführung dieſer beiden Punkte trat eine

haltenen Europäer zu befreien. Eine gütliche
Einigung iſt im Gange. Der nunmehr im
Wortlaut vorliegende Brief Mulay Hafids
an d'Amade iſt keineswegs unterwürfig ge
halten der Gegenſultan erwartet, um ſein
künftiges Verhalten danach einzurichten,
Frankreichs Vorſchläge. Mittlerweile dauert

à

die vom Tafiletgebiete ſtets ueue Nahrung
erhaltende Agitation an der Grenze von Al- verhandelt
gerien fort.

Cokales.
Merſeburg, 18. März.

Die Pofftfſchalter werden, wie alljährlich,
vom 1. April ab für den Verkehr mit dem
Publikum morgens um 7 Uhr geöffnet.

Verein für Fenerbeſtattung. Mehr
als 300 Gäſte und Mitglieder beiderlei Ge-
ſchlechtes aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft
und aus der Umgegend von Merſeburg
hatten ſich vorgeſtern, Montag, abend zu der
öffentlichen Verſammlung im großen Saale
des Tivoli eingefunden. Der Borfſitzende,
Herr Dr. phil. Witte, eröffnete die Ver-
ſammlung mit einer Anſprache, in der er
ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß
der Verein bereits 89 Mitglieder zähle, daß
damit unſer gutes altes Merſeburg wieder
einmal beweiſe, daß es trotz der Geſpenſter
von Kleinſtadt- und Kaſtengeiſt dem Geiſte
fortſchreitender Kultur eine Stätte zu bereiten
wiſſe, mehr vielleicht als manche größere
und moderne Stadt. Nachdem er die wich-
tigſten Punkte der Satzungen vorgetragen,
wies er auf das Unrecht hin, das darin
liegt, daß Preußen ſich der Zulaſſung der
wahlfreien Feuerbeſtattung, die in der Tat
einen Kulturfortſchritt bedeutet, noch wider-
ſetze. Mit einem Appell an das Gerechtig-
keitsgefühl jedes unbefangenen Beurteilers
und mit der Betonung des Standpunktes
echter Toleranz und wahrer chriſtlicher Geſtnnung
ſchloß der Vorſitzende, um Herrn Direktor
Pauly Berlin das Wort zu erteilen.
Dieſer gab im erſten, mehr theoretiſchen
Teile ſeines feſſelnden Vortrages ein Bild
von der geſchichtlichen Entwicklung, dem

Feuerbeſtattung, ſowie von den gegen ſie
vorgebrachten Einwänden, die er ſämtlich
treffend zu widerlegen wußte. Aus den
reichhaltigen Darbietungen ſei nur folgendes
erwähnt: Feuerbeſtattung habe es ſchon im
Altertum gegeben, in vielen Staaten habe ſie
ſtets, und zwar als die vornehmere Form,
neben der Erdbeſtattung beſtanden. Beſonders
bei den alten Germanen ſei ſie wohl faſt aus
ſchließlich angewendet worden. DerUmfang ihrer
Anwendung habe ſich natürlich nach dem
Holzbeſtand des Landes gerichtet. Erſt durch
Karls des Scroßen ſtrenges Verbot ſei dieſe
Form der Beſtattung ausgerottet worden.
Später ſeien dann, wenn man von den
Scheiterhaufen der Jnquiſition abſehen wolle,
nur vereinzelte Fälle vorgekommen. So ſei
z. B. ein Freund von Lord Byron und eine
Tante Friedrichs des Großen verbrannt worden.
Letzterer ſelbſt habe 1741 beſtimmt, daß er
auf römiſche Art, d. h. auf einem Scheiter-
haufen beſtattet ſein wolle. Dann ſei 1849
Jakob Grimm für das Flammengrab ein-
getreten, indem er deſſen äfthetiſche Vorzüge
pries. 1876 ſei dann das erſte Krematorium
in Mailand, 1878 das in Sotha erbaut
worden. Heute ſeien in Deutſchland 15
Krematorien im Betrieb, während Jtalien
z. B. bereits 28 befitze. Die Bewegung für

die Feuerbeſtattung nehme neuerdings ganz
gewaltig an Umfang zu, was nur aus den
Vorzügen derſelben und mit der Haltloſigkeit

Nach näherer

kurze Pauſe ein, worauf Herr Pauly im
zweiten Teile die Einrichtung eines modernen
Krematoriums an einem großen, vorzüglich
ausgeführten Modell erklärte, das ebenſo wie

die ausgeſtellten Photographien das Jnter-
eſſe der Beſucher im höchſten Maße in An-
ſpruch nahm. Einentiefen, feierlichen Eindruck
machte es, als Herr Pauly zeigte, wie nach
erfolgter Einſegnung der Sarg langſam und
lautlos unter den Klängen des Harmoniums
in die Tiefe ſinkt. Reicher Beifall wurde dem
Herrn Vortragenden zuteil. Da niemand ſich
zur Diskuſſion meldete, ſchloß der Vorſitzende
mit Worten des Dankes und mit einem be-
redten Aufruf zu möglichſt zahlreichem Bei-
tritt die Verſammlung, von der alle Teil-
nehmer wohl einen tiefen und nachhaltigen
Eindruck mit nach Hauſe genommen haben.
21 neue Mitglieder haben ſich zum Beitritt
gemeldet, ſadaß der Verein z. Zt. 110 Mit-
glieder zählt.

Von der Polizei. Der kürzlich über-
fallene Schutzmann Dreyer wird morgen
ſeinen Dienſt wieder aufnehmen, während
Polizeiſergeant Kop s an der Ausübung

ſeines Dienſtes überhaupt nicht behindert iſt.
Die Beerdigung Krie g's wird baldigſt er-
folgen.

Der bankerofte Merſeburger „Neue
Konſum-Verein.“

Halle, 17. März.
Vor der Strafkammer wurde heute folgendes

Jm Oktober 1904 gründeten der Schriftſetzer
Albert Prüfer, (angeſtellt in der Rößner'ſchen
Druckerei), der Schloſſer Otto Naumann und der
Eiſenhobler Heinrich Thiele in Merſeburg gemein-
ſam mit andern einen „Neuen Konſumverein“ Jm
Dezember 1904 wurde der Verein als Genoſſenſchaft
m. b. H. eingetragen. Sein Zweck ſollte ſein „Ein
kauf von Wirtſchaftsbedürfniſſen im Großen und
Ablaß im kleinen an die Mitglieder.“ Prüfer wurde
Geſchäftsführer, Naumann Kaſſierer,
trolleur. Eine Eröffnungsbilanz wurde nicht auf-
geſtellt. Als im Juli 1907 über das Vereinsver-
mögen das Konkursverfahren eröffnet wurde, fand
ſich keine Aufzeichnung vor, aus der ſich erſehen
ließe, mit welchen Summen die Genoſſenſchaft be-
gründet worden iſt. Bis 1906 ſind wichtige
Bücher ganz verſchwunden. Die noch vor-
handenen Beläge ſeit 1906 ſind ſo mangelhaft, daß
ſich daraus über den wirklichen Vermögensbeſtand
faſt nichts feſtſtellen läßt. Die Jahresbilanzen
waren unrichtig aufgeſtellt. Die Aktiva
waren auf eine Höhe hinaufgeſchraubt, die den tat
ſächlichen Verhältniſſen durchaus nicht entſprach.
Die Waren waren unzuläſſiger Weiſe nach dem
Verkaufswerte angegeben teilweiſe war auch Kom
miſſionsware unter die Aktiva eingeſtellt. Viele
Zahlungen waren gar nicht, teils doppelt ein ge-
tragen. Zwiſchen dem vom Lagerhalter geführten
Lagerbuch und dem Kaſſabuch ergaben ſich Diffe-
renzen bis zu 100 Mark zum Nachteil der Genoſſen
ſchaft. Ein Erlös von 479 Mark aus einer Auktion,
die im Jahre 1906 vom Lagerhalter und einem
Schneider in Halle abgehalten wurde, iſt nicht ge
bucht worden. Jm erſten Geſchäftsiahre ſoll Prüfer
den Reingewinn auf 2733 Mark angegeben haben
in Wahrheit ſoll aber nach der Jnventur der Gewinn
3960 Mark betragen haben. Jm zweiten Ge
ſchäftsjahre wurden in der Bilanz mehrere tauſend
Mark Darlehen verſchwiegen, ſodaß die
tatſächlich vorhandene Unterbilanz den Mitgliedern
verborgen blieb. Prüfer als der Hauptverantwort-
liche gab vor Gericht zu ſeiner Entſchuldigung an,
er ſei Laie in kaufmänniſchen Dingen und habe von
Buchführung nichts gewußt. „Jch möchte die
Herren doch bitten, die Sache nicht ſo ernſt zu
nehmen. Jch bin doch nur Laie und habe nach
beſten Kräften gearbeitet. Wenn Verſehen vorge-
kommen ſind, ſo iſt das nicht mit meinem Willen
geſchehen.“ Er gab zu, die Bücher bis 1906 ver

heutigen Stande und den Vorzügen der nich tet zu haben. „Jch habe ſie zerriſſen, weil neue

Thiele Kon

v

i

bräunliche Farbe.

cngeſchafft waren und ich nun dachte, die alten
hätten keinen Zweck mehr.“ Der Aufſichtsrat habe
ihm ſogar geſagt:
jetzt nicht mehr.“ Die Beſchaffung der neuen Bücher
ſoll auf Prüfers Koſten zu ſeiner Strafe erfolgt
ſein, da er die alten unordentlich geführt habe.
Naumann war nur bis 1906 Kaſſierer und zog dann
von Merſeburg fort. Thiele hat im dritten Ge
ſchäftsjahre durch ſeine Frau ein Darlehen von
6000 Mark aufgebracht, das Prüfer ohne Geneh-
migung der Generalverſammlung aufnahm. Er
ſoll dafür 7 Prozent Z nſen erhalten haben, was er
beſtritt. Jn einem andern Falle habe er allerdings
7 Prozent erhalten, ſonſt nur 5 Prozeut. Zur
Rechtfertigung ſeiner mangelhaften Kontrolleurtätig-
keit führte er an „Jch konnte ja niemals an die
Bücher ran, denn ich hatte dis 8 Uhr abends zu
arbeiten. Auch hatten wir ſo viel Vertrauen
zu dem GSeſchäftsführer Prüfer, daß wir
uns immer ſagten, er würde ſchon alles
recht machen.“ Die Strafkammer verurteilte
den Hauptſchuldigen Prüfer antragsge-
mäß zu 300 Mark Geldftrafe oder zu 50 Tagen
Gefängnis, Naumann und Thiele, gegen die
der Staatsanwalt je 100 Mark Geldſtrafe beantragt
hatte, kamen mit je 50 Mark davon.

Provinz und Umgegend.
Corbetha, 16. März. Die neue Dampf-

molkerei- Geſellſchaft hat ihre Tätigkeit mit
gutem Erfolge aufgenommen.

Kötzſchau, 16. März. Der land-
wirtſchaftliche Etn- und Ver-
kaufs verein Kötzſchau hielt am Sonn-
abend ſeine 18. ordentliche Generalverſamm-
lung ab, welche ſehr gut beſucht war. Herr
Gutsbeſitzer Schurig- Witzſchersdorf er
öffnete um 3 Uhr die Verſammlung. Nach
dem Geſchäftsbericht beträgt der buchmäßige
Umſatz 3 191205,10 Mark und der Waren-
umſatz 100080,34 Zentner im Werte von
335 519,58 Mark.
beziffert ſich auf 8716 86 Mark und konnten
nach Abzug der Geſchäſtsunkoſten ſowie Ab-
ſchreibung auf Gebäude und Jnventar, ferner
Dotierung des Reſervefonds 6568,27 Mark
als zuviel erzobenene Unkoſten zurückgezahlt
werden. Der Verein, welcher aus kleinen An-
fängen hervorgegangen ifſt, iſt in der Zeit
ſeines achtzehnjährigen Beſtehens eine der
zrößten Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen

und zählt heute 183 Mitglieder mit 91 500
Mark Haftſumme.

Weißenfels, 16. März. Das „Tagebl.“
berichtet: Der wegen Verfehlungen an Schul-
kindern flüchtige Lehrer Schmidt in
Reichardtswerben iſt verhaftet worden.

Ziegenrück, 16. März. Gewaltige
Schneemaſjen ſind in den letzten Tagen
und namentlich in der vergangenen Nacht im
Oberlande niedergegangen. Der Verkehr iſt
ſehr erſchwert. Die Poſten müſſen urit vier
und noch mehr Pferden beſpannt werden, um
nur einigermaßen vorwärts zu kommen. Der
Schnee liegt ſtellenweiſe meterhoch.

Oebisfelde, 16. März. Der Lehrer
Wrede, der ſich an ſeinen Schülerinnen
vergangen hat, wurde verhaftet.

Wolmirſtedt, 12. März. Eine böſe
Ueberraſchung wurde einer Frau z teil, die
nach längerem Aufenthalte im Krankenhaus
in ihre Wohnung zurückkehrte. Sie fand ſie
leer. Jhr Mann hatte die Abweſenheit ſeiner
Ehefrau dazu benutzt, die ganze Wirrtſchaft
zu verkaufen und den Erlös zu vertrinken.
Mitleidige Nachbarn gaben der Frau wenig-
ſtens ſoviel, daß ſie ihren Hunger ſtillen konnte.

Hommern, 16. März. Auf dem Wege
Vehlitz-Ranies wurden zwei Mädchen von
einem Schmiedelehrling angefallen, der dieſen
zunächſt ihr Gld abnahm und dann an
einem der Mädchen ſich zu vergehen verſuchte.
Hieran wurde er aber durch Paſſanten ver
hindert.

Tangermünde, 16. März. Jn der
Nähe der Hactſteinwerke fand man in einer

Höhle vonetwas/ Meter Menſchenſchädel,
Skeleite, Hirſchgeweihe und Urnen. Die
Schädel ſind gut erhalten und haben eine

Die Urnen ſind rohe, un-
glaſterte Tongefäße von koniſcher Form und

weiſen außen Zeichen auf, die aber nicht zu
entziffern ſind. Jn großer Zahl hat man
Hirſchgeweihe gefunden, die, wenn auch morſch,
doch vollſtändig erhalten ſind und vielfach
eine ganz bedeutende Stärke aufweiſen. Man
nimmt an, daß ſich hier in alter Zeit ein
Begräbnisplatz befunden hat. Ein großer
Teil der Fundſtücke wird dem altmärkiſchen
Muſeum in Stendal übergeben werden.

Aus der Altmark, 16. März. Folgendes
Telegramm ſandte ein Oldenburger Händler
kürzlich an einen Geſchäftsfreund in der Alt
mark: „Morgen alle Schweine am Bahnhof.
Sie erwarte ich auch. Jch komme erſt morgen
da Perſonenzug Rindvieh nicht mitnimmt.
Rindvieh im Preiſe geſtiegen. Sehen Sie fich
vor Wenn Sie Ochſen brauchen, denken Sie
an mich.“

h

„Die alten Bücher brauchſt du

Der Brutto Ueberſchuß

Gerichtszeitung.
Rudolſtadt, 16. März. Der Schmied Ferdinand

Methfeſſel aus Garnsdorf bei Saalfeld
der vom Schwurgericht Rudolſtadt trotz beharrlichen
Leugnens für ſchuldig erachtet worden iſt, den
fürſtlichen Kreiſer Oſch üſntz aus Leutenberg, der M
beim Wildern erwiſchte, vorſätzlich erſchoſſen zu haben,
hat gegen das auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe
lautende Urteil keine Reviſion eingelegt. M., der
jetzt im 59. Lebensjahre fteht, wird in das Zuchthausg
Kaſſel übergeführt.

Vermiſchtes.
Hamburg, 16. März. Der Hafenarbeiter Bak

begoß nachts, um ſeine getrennt von ihm lebende
Ehefrau und ihre drei Kinder zu verbrennen, die
Tür und die Treppe der Wohnung ſeiner Frau mit
Petroleum und zündete es dann an. Hausbe-
wohner retteten die Frau und ihre Kinder im letzten
Augenblick. Bak wurde geſtern aus dem Bette
heraus verhaftet und legte ein volles Geſtändnis ab.

Hannvver, 17. März. Geſtern abend gegen
9 Uhr fuhr in der Adolfſtraße eine Automobil-
droſchke von hinten in den eben vor dem Lazarett
abgelöſten Milttärpoſten von vier Mann. Alle vier
Soldaten gerieten unter das Automobil. Einer
wurde ſchwer, die anderen drei wurden leichter
verletzt. Den Verletzten wurde im Lazarett die erſte
Hilfe zuteil.

München, 17. März. Der Erpreſſer, der
den Kommerzienrat Ludo wici und ſeine Familien
angehörigen neuerdings mit Attentaten bedroht hat,
iſt heute vormittag von dem zwölfjährigen Sohn
eines Majors geſehen und verfolgt worden. Er hat
den Knaben acht Tage nach dem Attentat auf die
Ludowicis an ſich gelockt, über die häuslichen Ver-
hältniſſe ſeines Vaters ausgefragt und ſchließlich
unter Drohungen durch einen Dolchſtoß am Arm
verwundet. Als der Knabe heute früh den Mann
wiederſah, ſchlich er ihm nach, um auf der Polizei
direktion einen Kriminalſchutzmann zu holen. Es
iſt aber dem Erpreſſer wieder gelungen, ſich aus
dem Staube zu machen. Außer dem Generalarzt
Wagner hat auch ein Gutsbeſitzer neuerdings einen
Drohbrief erhalten, ſofort 500 M. zu erlegen, wenn
er ſeines Lebens ſicher ſein wolle. Verſchiedene Um-
ſtände laſſen darauf ſchließen, daß der noch uner-
mittelte Erpreſſer ein früherer Artilleriſt oder
Feuerwerker ſein muß.

Bautzen, 16. März. Die Strafkammer verurteilte
den 27 jährigen Lehrer Römmler aus Chemnitz
wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern zu zwe
Jahren drei Monaten Gefängnis.

Petersburg, 16. März. Die Witwe eines
ruſſiſchen Offtziers, der im Kriege mit Japan ge-
fallen war, begab ſich eines Tages auf das Bureau
der Armeeverwaltung, um dort ihre fällige Penſion
abzuheben. Sie übergab dem Beamten das not-
wendige Zeugnis, in dem beſtätigt war, daß ſie
noch am Leden ſei. „Das Dokument iſt nicht in
Ordnung“, wandte der Beamte ein. Weshalb denn
nicht fragte die Dame. „Es trägt das Datum des
21. Dezember“, war die Antwort, „Jhre Penſion
war aber am 15. Dezember fällig.“ „Was für ein
Zeugnis wünſchen Sie denn fragte die enttäuſchte
Dame. „Wir brauchen eine Beſtätigung, daß Sie
arm 15. Dezember am Leben waren“, entgegnete der
Beamte pathetiſch.

2Kleines Feuilleton.
J FReijiſevorbereitungen des Kaiſer-

paares. Ja wentgen Tagen tritt be-
kanntlich das Katſerpaar ſeine Reiſe nah

dieKorfu an. Ueber die Vorbereitungen,
dazu getroffen werden, erfährt die „Jnf.“ aus
beſter Quelle folgendes: Jn der Begleitung
des Kaiſers werden ſich außer dem Hof-
marſchall 2 Adjutanten befinden, 6 Garde-
offiziere, 2 Aerzte, 12 Leibjäzer und der

Sekretär des Kaiſers. Natürlich kommt dazu
noch die nähere Umgebung des Monarchen,
deren Zuſammenſetzung bisher noch nicht

feſtſteht. Die Kaiſerin wird von ihrem Hof-
marſchall begleitet ſein. Zu ihrer näheren
Umgebung gehören 2 Hofdamen, welche die
Reiſe mitmachen. Zu ihrem Dienſt ſind 2
Kammerzofen und 7 Dienerinnen befohlen.
Dazu kommt noch die Dienerſchaft für Küche
und Zimmer, die aus 24 Perſonen beſteht,
ferner 20 Reitknechte, ſowie die große Diener-
ſchaft für den kaiſerlichen Autsmobilpark,
den der Monarch nach Korfu mitnimmt.
Dieſer ſetzt ſich zuſammen aus 2 Automobil-
zügen für den Kaiſer, von denen jeder 2
Wagen enthält, aus dem Leibzug der
Kaiſerin, auch aus 2 Wagen beſtehend und
2 Transportautos. Das Perſonal für den
Automosbilpark beſteht aus 3 Oderwagen-
führern, die das Gefährt zu leiten haben, je
einer für den Kaiſer und die Kaiſerin und
ein Reſerveführer, ferner 7 Wagenführer und
8 Begleitmannſchaften. Für die Küche werden
eine Menge Gegenſtände aus Berlin mit-
genommen, die für den Transport in weichen
Lederhullen verpackt werden. Die Mahlzeiten,
die von dem Kaiſerpaar während der See
reiſe eingenommen werden, ſind folgender
maßen beftimmt: Das erſte Frühſtück beſteht
aus g bratenem Fiſch, weichen Eiern und ge-
kochtem Schinken, Schnitzel auf Roft gebraten,
kaltem Fleiſch und Apfel- oder Erdbeer-
marmelade mit Tee. Das zweite Frühſtück,
das um 12 Uhr eingenommen wird und das
Luncheon vertritt, beſteht aus einer
leichten Vorſpeiſe, Kaviar, Gänſeleber
paſtete, einem Roftbraten, jungem Ge-
müſe, Obſt und ſüßer Speiſe. Meiſt iſt dieſe
Speiſe ein Aprikoſen-Omelette, das aus
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Nummer 67. 1993 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 19. März.
Tſrren Schichten dünner Eierkuchen deſteht, für Kirchenmuſtk in Berlin. Es wurde be nicht ſo eng zu binden. Konkurrenz mit den ſ Die fetzigen Räum ſtud unwüroig. Abg. von
wiſchen denen leicht W ikoſenmarmelade liegt. ſchloſſen, künftig die drei beſtehenden Stipen- großen Jnſtituten in Magdeburg und Halle der Schulenburz-Beetzendorf würde, wenn er
Des Ganze wird warm mit einem Uebergzuß dien an Studierende aller Abteilungen der werde nicht eintreten. Aber ein Einbau in da wär, warm für die Sache eintreten und
en Sthlagſahne ſerviert. Dazu trinkt der Techniſchen Hochſchule zu verleihen. Nebenräume des Gebäudes des Halleſchen zur Unterbringung der Sammlungen im
Kaiſer einen leichten Wein oder Pilſener Punkt 2, Abänderung des Plancs zur ſtädtiſchen Muſeums ſei nicht angängig. Der Provinzialſtändehauſe eintreten (Gelächter.)
Bier. Das Diner, das auf den Fünfuhrtee ſ Förderung der Pflege der geſchicht lichen angebotene Platz empfehle ſich auch. Redner Fallen laſſen dürfe man aber den Plan des
folgt, bleibt in jedem Falle der Entſcheidung B eſtrebungen innerhalb der Provinz riet zur Annahme ohne Sorge. Provinzialmuſeums nicht. Geh. Rat Lindner
der Kaiſerin vorbehalten. die an jedem Abend Sachſen beſprach als Berichterſtatter Se. Durch Abg. Lentze Magdeburg übt Kritik an will ſich zu ſeiner Entgegnung ſehr kurz
die Zuſammenſetzung des Diners und die
Speiſenfolge beſtimmt. Jn Korfu ſind

laucht der Fürſt zu StolbergWernige-
rode. Dem Antrage gemäß ſollen in Zu-

Lindners Ausführungen, die unerfüllbar
ſcheinen, da ſei ſpäter kein Einſchränken in

faſſen (Bravo). Das bißchen Zukunftsmuſtk,
das er angedeutet, habe man zu einem brau-

natürlich auch ſchon alle Vorbereitungen für kunft der Provinz ialkonſervator und der Di- der einmal angefangenen Entwicklung mehr j ſenden Orcheſter gemacht. Er wendet ſich
die Reiſe des Kaiſers getroffen. Jm Schloß rektor des Provinzial Muſeums als ſolche möglich. Die Muſeen in Hannover uſw. gegen die Ausführungen der Vorredner. Er
Achilleion iſt eine Poſt- und Telegraphenein- Mitglieder der hiſtoriſchen Kommiſſion ſein. j ſeien auh ganz anders konſtituiert. Die hat nur ausgeſp ochen: Binden Sie nicht das
richtung aufs volkommenſte ausgeftattet,
damit der Monarch mit den beiden aus

Jhre Aemter berühren ſich gegenſeitig ſo innig,
daß ein Zuſammenwirken unbedingt geboten

Provinzen geben z. B. Zuſchüſſe, die Unter-
nehmer der Muſeen aber ſind ganz andere

Dr. Rive-
dem

Muſeum von vornherein! Abg.
Halle hat zum erſten Male die Ehre,

ländiſchen Kabeln ſtändig gute Verbindung iſt. Es wurde antragsgemäß beſchloſſen. Perſönlichkeiten Hier trägt die Provinz hiſtoriſchen Muſeumeſtreite der Städte Halle
hat. Zwiſchen dem Geſtade unterhalb Die Vorlage über Neubauten beim Landes- allein die Koſten. Wir haben recht beacht- und Magdeburg beizuwohnen. Da ſei es in
des Achill ions und dem nöcd- aſyl in Jeriſcho w und eines Verwahrungs- liche Muſeen in der Provinz, die auch von konſequent, wenn der gegenwärtige Halleſche
licheren Al-Canone iſt eine direkte Weg hauſes für geiſteskranke Verbrecher in Niet- guten Geſichtspunkten angelegt ſtnab. Sobald Oberbürgermeiſter ſchweige, wo der frühere
perbindung hergeſtellt, die für die kaiſerlichen leben wurden ber Anſtaltskommiſſion über- man nun in dem neuen Muſeum angefangen Overbürgermeiſter von Magdeburg geredet
Automobile beſtimmt iſt. Statt der bisher wieſen, ebenſo die Ueberweiſung eines Pro j hat, fügt ſich Glied an Glied, man braucht hase. Er ſchweige gern. Er rede nur als
betriebenen Fähre zwiſche Poramg und Al- vinzialbeamten an die Genthiner und Zieſar außerordentliche Mittel. Z. B. in Magde- Provinziall notagsab eordneter. Läge die
Canone wurde eine Ueberbrückung vorge- Groß-Wuſterwitzer Kleinbahnen als Betriebs- burg erheiſchen die Muſeen große Koſten Sache, wie ſie die Magdeburger Herren dar-
nommen. Da das Schloß 600 Meter über leiter an die Haushaltskommiſſion, ebenſo an j Andere Provinzen zahlen auch Miete für die |ſtellen, ſo brauchten wir gar kein Provinzial-
dem Meeresſpiegel liegt, ſo geht man mit die Anſtaltskommiſſtion die Vorlage betr. den Muſeen, weshalb ſoll unſere P ovinz ſich ein muſeum. Es handele ſich doch nur um An-
dem Plane um, einen kleinen Aufzug in Neubau der Taubſtummenanſtalt in eigenes Haus zum Provinzieslmuſeum bauen nahme einer Schenkung. Jm Prinzip müſſe
Form einer „PDrahtſeilbahn“ herzuſtellen. Die Halle. j Zum Bau gehört ein beſtimmies, beſchränktes er die Frage der Schaffung des Provinzial-
Straßen Korfus werden ausgebeſſert: Zu Punkt 5, erſte Beratung der Provinzial 4 Syſtem, ſonſt entſtehen die größten Koſten. muſeums als beſchloſſen anſehen, nachdem der

Zum Frühjahrsſchnepfenſtrich. Von ausſchußvorlage betr. den Bauplatz für das Gegen das Provinzialmuſeum und daß e vorjähzrige Landtag 10000 Mark bewilligt
Mitte März ab pflegen bei uns die Wald Provinzialmuſenm, referiert Abg. in Halle untergebracht ſein foll, erklärt ſich habe. Redner geht dann auf das „honorige“
ſchnepfen einzutreffen, um vor ihrer Fürſt zu StolbergWernigerode. Man Redner durchaus nicht ablehnend. Bezüglich Geſchenk Halles ein, das „eine honorige An-
Weiterreiſe nach dem Norden und Nordoſten hat Halle für das Provinzialmuſeum in der Konkurrenz ſeitens der Muſeen iſt zu nahme fordere“. Was die beiden Magdeburger
einige Tage zu raſten oder aber ſich zur Brut Ausſicht gensmmen, das wegen ſeiner f ſagen, daß die Provinz als die zahlungs- Herren fordern, ſei gegenüber der Würde der
in unſeren heimiſchen Revieren zu rüſten. Univerſität zuerſt in Betracht kam. Unter kräftigere Käuferin notgedrungen die Preiſe Stadt Halle nicht zuläſſig. Ein ſolches
Die Schnepfe gehört nämlich zu denjenigen den von Halle angebotenen Plätzen iſt „der für Erwerbungen hochtreibe. Redner rät auch Muſeum will die Stadt Halle nicht haben,
Zugvögeln, die ſich mehr und mehr in Deutſch- ſam Wettinerplatz gelegene der empf hlens- zur Ueberweiſung an eine Kommiſſion. das legen Sie meinet en nach Magdeburg.
land akklimatiſteren und weit häufiger als werteſte. Jn der Beſprechung ergreift zuerſt Abg. Schneider Magdeburg wehrt ſich (Betfall.) Wen e Stadt Halle alles be-
früher bet uns brüten. Jn einigen Revieren, Abg. Banſi das Wort, der das Geſchenk j humorvoll dogegen, daß man ihm vorwarf, er zahlen ſoll, braucht ſie auch den Provinzial
beſonders in Süddeutſchland, kann man ſo- des Bauplatzes in Halle näher anzuſehen à vertrete ſezlechthin immer einſeitig die Sache kandtag nis Jn der Stadt Halle hat es
gar beobachten, daß die „Langſchnäbel“ regel- frät. Es iſt noch keine beſtimmte Zu Magdeburgs. (Beifall.) Er erhebt keinen mir einem ädt Muſeum noch weite
mäßig zweimal im Jahr brüten, das erſte ficherung, was alles in das Muſeum hinein Einſpruch dagegen, daß das Muſenm, wenn Wege. Wenn Halle noch Koſten mittragen
Mal im April, das zweite Mal im Junt ſoll. Es fehlt ein genau begrenztes P s- es durchkommt, nach Halle kommt. Er fteht ſoll, wird ſich Halle ſchön bedanken, andere
und Juli. Die Tatſachen haben in neuerer gramm für den weitgehenden Begriff j durchaus auf dem Standpunkte des Vor Städte auch. Eins wäre für uns Sachſen
Zeit wiederholt ernſte Bedenken gegen die Provinzialmuſeum. Jn Hannover zählt man e redners. Was wollen wir? muß man ſich zut: Wir lernten lich einmal den Lokal-
Ausübung der Frühjahrsjagd auf Wald z. B. eine koſtbare Kunſtſammlung dazu. Es zuerſt fragen. Der Fehler liegt in dem erſten patriotismus zurückftecken zu Gunſten des
ſchnepfen laut werden laſſen, indem man ſich iſt auch nicht von Segen, daß ſolche Art von Statut von 1886, das nur ein „Gallert“, Provinzialpatriotismus.
jagte, daß ein jagdbarer Vogel, der von einem Sammlungen zentraliſiert werden. Dezen- ein Etwas von allerlei förderns werten Abg. Lentze- Magdeburg knüpft noch-

n

fremden Durchzügler zu einem ſeßhaften Stand I tralitſierung ſcheint hier das Rechte. Vor Dingen, aber kein feſtes Programm iſt. Da u mals an das „hons ze“ Geſch Halles an
vogel zu werden beginne, denſelben Anſpruch f züglich ſind die Muſeen in den kleinen j heißt es, das Muſeum ſoll ein Kulturbild Es wird die Vorlage einer Kommiſſion
auf Schonung während der Brütezeit habe 4 Städten. Sie fördern die Liebe zur Heimat der geſamten Provinz bieten. Was kann von 15 Mitgliedern überwieſen.
wie das übrige Federwild. Zudem handelt z und belehren die Bevölkerung, regen ſie an man ſich unter einem ſolchen Begriff nicht Die Abände ing e Beſoldung s-
es ſich um einen Vertreter jener geſiederten mit bodenſtändiger Kunſt. Das kann ein alles vorſtellen! Auch der Begriff, es ſolle l grundſätze und Gewährung von
Faung, die unter dem Maſſenfang in den Zentralmuſeum nie, in dem man in der die Kunſt fördern, ſei ſehr ungewiß. Die Teuerungszulagagen, die ſodann ver-
Küſtengegenden und unter der Veränderung f Fülle des Gebotenen geradezu erſtickt. Die ſ ſeitherige Entwickelung des Muſeums habe handelt wird, gilt nur für das Aerzte- Und
der forſt- und land wirtſchaftlichen Verhältniſſe, j Beſtrebungen der kleinen Muſeen leiden dar- mit großem Erfolge die prähiſtoriſchen Samm- Anſtaltsperſonal. Die Vorlage geht an die
beſonders dem Verſchwinden ſunipfiger Wald- à unter es entwickelt ſich naturgemäß eine lungen gezeitig', die er gern in ein würdiges Haushaltskommiſſio
und Wieſenſtrecken ſehr viel zu leiden hat ſcharfe Konkurrenz, die die Folge hat, daß Lokal gebracht wiſſen möchte. Ferner ſei die Der Antrag bet ie Wegeordnung
und von Jahr zu Jahr ſeltener wird. Könnte die zu ſammelnden Gegenſtände außer- j Münzenſammlung zu nennen; hier aber ſei der Provinz Sachſen, den Asg Kammerherr
man bei den Schnepfen ebenſo wie beim ordentlich teuer werden. Darum bedarf es die Konkurrenz zu fürchten. Auch die Ur- Fihr. von Bodenhauſen-L begründet,
Auer- und Birkwild die Geſchlechter am Ge F genauer Erklärungen, worauf Das geplante kundenſammlung wolle er gern gut unter findet aus e es Herrn Ober
fieder unterſcheiden, ſo hätte die Auslübung K Muſeum ſich erſtrecken ſoll. Außerdem er- gebracht wiſſen. Die anderen hiſtoriſchen präſid t re B dlung. Er ver-
der Frühjahrsjagd nichts Bedenkliches mehr, heiſcht die Finanzfrage beſondere Erwägungen. j Sammlungen aber hätten die von den Vor ſpricht l ät en Wünſche bezüglich
da man dann ſich auf den Abſchuß der in j Das Muſeum kommt doch im weſe tlichen rednern erwähnten Bedenken gegen fich. Wegeore nung erfü verden ſolle Der
Ueberzahl vorhandenen Männchen beſchränken der Stadt zugute, in der es liegt. Redner Redner gibt dann ein Bild der in der Pro- Miniſter iſt ber Heſetzentwurf zur
würde. Eine Geſchlechtsunterſcheidung iſt je- ſchlägt darum Verbindung mit dem ſtädt. j vinz bereits exſſtierenden Sammlungen; es Aenderung der Wegeorsnung vorzubereiten
doch nur durch die Sektion möglich; man F Muſeum in Halle gegen Vergütung vor und j gibt ſolche in Bitterfeld, Erfurt (das große und dem Landta vorzulegen. Daru
ſchießt alſo beim Frühjahrsſtrich, vor allem J beantragt Ueberweiſung der Vorlage an eine Opfer brachte und ſehr we tvolle Samm- würde es ſich nick tpfehlen, den vor-
aber beim Buſchieren mit dem Vorſtehhund, j Kommiſſion. Getz. Rat Prof. Dr. Lindner lungen hat und ein eigenes Gebäude er liegenden Antrag zum G zu erheben. Er
manches Weibchen, das ſchon legereife Eier J als Vorſitzender der hiſtoriſchen Kommiſſion richtete), Halberſtadt, Halle, ſtädt. Muſeum, rate zur Erörterung t Kommiſſtor
oder gar ſchon ein Gelege oder Junge hat. J und Vertreter des Provinzialausſchuſſes rät archäologziſches Muſeum, das dann gewiß ver- Ils Mitglied Nitwirkung bei den
Der Mahnung, die Frühjahrsjagd auf Wald- J zur Annahme des Antrages des Provinzial- kümmern würde), Magdeburg (Kaiſer Friedrich- Geſchäften der Rent ink in Magdeburg
ſchnepfen nur beim Anſtand, nicht beim f ausſchuſſes. Das Provinzialmuſeum hat Muſeum, daneben zuhlreiche ſehr bemerkens- werden gewählt Stadtrat Jänſch in Mag-
Buſchieren auszuüben und auch den Strich einmal die Aufgabe zuſammenzufaſſen, das werte Sammlungen, für die ene große burg und Sutsbeſizer Greger in Bar-
nur bis Ende März zu beſuchen, um die f ſet gegen die vorgeſchlagene Dezentraliſation Summe zugeſchoſſen werde), Mühlbaufen, leben, als Stellvertrete Kommerzienrat
Brutſchnepfen zu ſchonen, wird ſich wohl des J zu ſagen. Der Geiſt der Zuſammengehörigkeit Nordhauſen (ſehr wertvolles ſtädt. Muſeum), z änſch in Magdeburg und 1. Bürgermeiſter
halb ſchwerlich einer zum völligen Verzicht J wird erftarken, wenn man in dem Muſeum Stendal, Oebisfelde, Quedlinburg, Wernigerode. Schmelzer in Bur
auf die Jagd im Frühjahr bereit finden, denn ein einheitliches Bild ſchafft, wie es ja ſchon ſ Alle dieſe Muſeen wollen doch ihre Samm- Als ſtellvertretendes Mitglied der Kom-
es hat einen eigenen unwiderſtehlichen Reiz, J in der hiſtsriſchen Kommiſſion exiſtiert. Wir j lungen erhalten, haben aber mit einem miſſion zur Ausübung des ollaturrechts für
in den Dämmerſtunden des Abends und ſtehen ja heute in der HBeit der Dezen Provinzialmuſeum zuſammen unter der Kon die Gräflich v. Voß- Buchſche Stipendienſtiftung
Morgens den Stimmen der zurückgekehrten J traliſterung, aber nur um überall die Kräfte kurrenz zu leiden. Müſſen wir ein zentrali- wird Gutsbeſitzer Tangermann gewählt.
Sänger zu lauſchen und den intimen Zauber für das Ganze zu wecken, die Fähigkeit der ſierendes Muſeum haben Die meiſten ſog. Der Verwaltungsbericht für die Haushalts-
des erſten Waldfrühlings auf ſich einwirken J Exiſtenz zu ſchaffen. Das fällt ja aber hier Provinzialmuſeen ſind gar keine, ſondern er- jahre 1905 bis 1906 wird ohne Debatte er-
zu laſſen. Wenn die allgemeine Annahme weg. Die kleinen, gewiß vorzüglichen halten nur Zuſchüſſe von den Pr'vinzen, wie ſedigt. Schluß der Sitzung 4 Uhr.
ſich bewahrheitet, daß die beim Strich „quarrend“ Sammlungen können ſich aber kaum auf die mar 2u rweiſt.Redner an der Hand einer Statiſtik Erdſenkungen in Paris.ankommenden Schnepfen die Männchen ſind, j Dauer halten, ſie find meiſt an die Ein dringendes Bedürfnis zu einem ſolchen
ſo hätte man wenigſtens einen Anhaltspunkt, Sammeltätigkeit einer einzigen eifrigen Provinzialmuſeum liege ja nicht vor. Erſt Infolge von Arseiten an der Untergrund
dieſe zum Abſchuß auszuwählen. Doch fehlen Perſönlichkeit gebunden und verfallen, müſſe ein ganz genau begrenztes Programm bahn hat ſich in Paris unweit des Kon
über dieſe Frage noch einwandfreie Unter wenn dieſer Sammler wegſällt. Eine ein vorgelegt werden, vorher habe die Errichtung kordienplatzes das Erdreich geſenkt, die Ar
ſuchungen. heitliche Leitung, ein großer Zuſammen eines Gebäudes keinen Zweck. Den Bauplatz beiter an den Tunnelbauten haben, weil ſie

Dr. Johannes Faſtenrath Hofrat
Dr. Johannes Faſtenrath, der Begründer der

Kölner Blumenſpiele, iſt an einer Lungen-

hang unter großen Geſichtspunkten iſt nötig.
Der Vorwurf des Hochmutes, den man dem
Verfaſſer der Vorlage gemacht, ſei zurückzu-

wollen wir nehmen von der Stadt Halle,
aber wir ſollen auch mit der Stadt Halle in
Verhandlungen bezüglich der Vereinigung des

höheren Lohn beanſpruchen, die Arbeit einge-
ſteilt, und auch neu eingeſtellt Gelegenheits-
Arbeiter ſind nach mehrſtündiger Arbeit auf

entzündung im Ulter von 69 Jahren ge weiſen. Man ſei in der hiſtoriſchen Kom ſtädtiſchen Muſeums mit dem Provinzial und davon geqangen.

eftorben. miſſi jede Belehrun; in treten, dann ſoll Halle einen ge- vrri2 miſſion für jede Belehrung aus der Provinz muſeum treten, dann ſoll H nen g Telegramme und lehte Nachrichten.
XXIII. Landtag der Provinz Sachſen.

Merſeburg, 17. März.

um 1 Uhr.
der Bauſekretäre der Provinz Sachſen
um anderweitige Gehaltsregulierung, die der
Haushaltskommiſſion überwieſen wurde.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete
Abg. Stadtrat und Stadtälteſter Voigtel-
Magdeburg Bericht über beantragte Abänderung
der Grundſätze über die Verleihung der
Provinzialſtipendien zum Beſuche

und den kleinen Sammlungen ſehr dankbar.
Die Beſchränkung des Muſeums, wie man

ſte
Der Herr Präſident eröffnet die Sitzung

Eingegangen iſt eine Petition

ausgeſprochen, ſei nicht möglich. Die
Koſtenfrage habe ja der Landtag vollauf in
der Hand und damit jede Oberdtrektion über
das ganze Muſeum. Es wird nötig ſein,

den Direktor feſt mit auskömmlichem Gehalt,
daneben einen Aſſiſtenten und 3--4 Subal-
ternbeamte anzuſtellen, Jn Jahrzehnten würde
man ja mit keiner ſo großen Forderung
mehr kommen und was in ſpäten, ſpäten
Jahren nötig ſei, das möge man doch noch
unberückfichtigt laſſen. Redner bittet, das

hörigen Zuſchuß von der Provinz haben, was
ja Halle nur angenehm ſein kann. Auch die
Beamtenfrage ſei zu prüfen. Ueberlegen Sie
ſich die Sache reiflich und prüfen Sie recht
in der Komiſſion, die die nötigen Direktiven
an den Provinzialausſchuß und die hiſtoriſche
Kommiſſion für den nächſten Landtag geben
wird.

Abg. Fürſt zu Stolberg bricht für die
Selbſtändigkeit und Exiſtenzberechtigung des
Provinzialmuſeums eine Lanze. Lokalmuſeen
will er natürlich nicht geſchädigt w'iſſen, aber
die Gefahr ſei ja wohl auch nicht ſo groß, da

Graz, 16. März. Der76 jährige Privatier
Richard Frhr. v. Sraudach aus dem alten
Grafengeſchlecht Buttler iſt bei einem Brind
in ſeiner Wohnuug erſtickt; das Haus war
in größter Gefahr, da in der Wohnung eine
Menge Schießpräparate und andere Exploſiv-
ſtoffe lagerten.

Trier, 17. März. Der ſeit acht Tagen
vermitzte Rentner Her z wurde tot aus der
Moſel gezogen. Die Leiche wies ſchwere
Kopfverletzungen auf die Kleider waren zer
riſſen und die Wertgeg enſtände geraubt. Die

Unterſuchung iſt eingeleitet.der Techniſchen Hochſchule und des Jnſtitutes I Provinzialmuſeum in ſeinem Programm auch 1 wir ja keine großen Mittel zum Ankauf haben.
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Für die wohltuenden Beweise freundlicher Teilnahme, die
uns bei dem Heimgang und Begräbnis unserer teuren Ent-
schlafenen in so überaus reicher Zahl 2zuteil
sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 17. März 1908.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Teuchert. Pfarrer a. D.

geworden sind,

(588

Die Butter re
hoch
tellerer!

Es gibt aber vollkommenen, billigen
Ersatz für feinste Meierei-Butter: die
neue Margarine

Rheinperle,
selbst vonwelche Fachleuten für

frische

Haturbutter
gehalten wird. Ebenso empfiehlt sich
gerade jetzt die Verwendung unserer
bekannten und bewährten Delikatess-
Margarine

SoloO in Carton.
Beide Marken sind fast um die Hälfte
billiger, als Naturbutter.

Ueberall frisch zu haben.
Holländische Margarine- Werke
Jurgens Prinzen, G. m. b. H., Goch.

Beeeng

b r r 44a a e e eW. i t e e h vr 3 u S t

Merſeburg.
Gegründet I862.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Lombard- Ver
Scheckverkehr.

Eröffnung proviſionsfreier Scheck-Konten. Scheck-

formulare ſind an meiner Kaſſe erhältlich, woſelbſt
auch weitere Auskünfte gern erteilt werden. e

Aunghme von Spareinlagen, Verzinſung bis
5 Prozent je nach Kündigung.

4 Prozent bei täglicher Verfügung.
Koſtenfreie Einlöſung von Kupons und Dividenden-
ſcheinen. Vermietung von Schrankfächern in meiner

G00

feuer- und diebesſicheren Treſoranlage.

Unsere Marke „Pfeilrinmng“ allein
garantiert die

Lanolin-
und

Echtheit unseres

Credm

unserer

lanolin- Selke.
„Nachahmungen weise man zurück.“voreinigco Che mische Werke Alti engeselischaft.

Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde. Charlotte nburg, Salzufer 16.

Licht, Elektro-, Sol,
Kräuter, F chten,nadel-, Lohtanin- und e 108 a

Wanneubäder
Rot e er Maſſagen,

Packungen c.

Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatis,

Gicht, Jſchias,
Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Magen u. Blaſenleiden, Schlaf
loſigkeit, Erkältungen c.

Hallesche Stadt Anleſhe
n 98.

gibt, soweit der Vorrat reicht, ab

Am

e

teich 4 I.

u W

c

(591

Bankhaus Friecrich Schultze.

Kreisblatt wo u e

gesLe tees-
Sad

den 19. März

Filialbureau LEIPTIG., Plauenscher Platz 7
(dauernde Gewerbe-Ausstellung). Ing. GUSTAV KUMM VI. (1671

000000Mersehburg.
J den 24. März 1908,

abends 8 Uhr im Dom.
Muſikaufführung:
Der Messias,

Oratorium für Soli, gemischten
Chor und Orchester von

G. F. Händel.
(Instrumentiert von W. A. Mozart.)

Solisten:
Frau Margarete Franke-Rocke

(Sopran) Leipzta';Fräulein Margarete Schütz (Alt),

Leipzig
Herr Hugo Heydenbluth (Tenor),

Berlin;
Herr Wolfgang Roſenthal (Baß),

Letpzig;

Chor:
70 Damen und 60 Herren.

Orchester: (582
Die verſtärkte hieſige Stadtkapelle.

Orgel:Herr Walter Högtel hier.
Die Aufführung findet ſtatt vom

Altarraum aus

1. Plotz (vor den Altarſtufen) num.
2 Mk. 3. Platz (Mittelſcgiff):

150 Mk. 3. Platz (Seitenſchiff)
1.00 Mk. Schülerkarten 75 Pfg.
Programm mit Text 10 Pfg.

Karten und Texte nur im Vor-
verkauf in der Stollberg'ſchen Buch
handlung.
Der Reinertrag iſt für den Vater-
ländiſchen Frauenverein beſtimmt.

90900090000000
Deutsche Hausfrauen!
Die im Kampf ums Daſein ſchwer

ringenden armen
Thüringer Handweber

bitten um Arbeit!
Hieſelden bi leten an

Tiſchtücher, Servietten, Taſchen
tücher, Hand und Küchentücher,

Scheuertücher, Rein und Halbleinen,
buntes Schürzenleinen, Bettzenge,

Matratzendrell Ha bwollene Kleider
ſtoffe, Altthü ingiſche und Spruch-
Decken, Kyffhäunſer Decken Wart-

burg Decken u. ſ. w.
W. aren

Sämmtliche ſtiad Hand-
Dies wird durch tauſende unver-
langter Anerkennungs ſchreiben be
ſtätigt. Muſter und Preisverzeich
niſſe wolle man verlangen vom

Thüringer
Handweber- Verein Gotha.
Vorſitzender C. F. Grübel,

Kaufmann u. Landtagsabgeordneter.
Der Unterzeichnete leitet den Ver-

ein kaufmänniſch ohne Vergütung.

j g. he Mode vonheute
zeigen die neuen Favorit-Schnitte,
welche die beste Hilfe für die
Schneiderei im Hause und für Be-
rufe sind. Anleitung durch das
Favorit-Modenalbum nur 60 Pf.,
Jugend-Modenalbum 50 Pf. bei

Marie Müller Nacht.,
Inh. M. u. 0. Merker II. Sachse.

526)

Mastrindſleiseh
à Pfd. 60 und 65 Pfg.

empfiehlt fortwährend

L. NHürnberger,

ſehen, einzureichen.

fabrikate, dauerhaft und preiswert.

Grosser
leichter
sicherer3. Kon; ert des Kgl. Seminars durch Gewinnung von Abonnenten

auf eine erftklaſſige Zeitſchrift. Viele
Tauſend Mark an Provifſion wurden
ſchon ausbezahlt. Man wende ſich
ſofort unter S. C. 100 an (580

Rudolf Mosse, München.
Ver dingung.

Die ſämtlichen Arbeiten und
Materiallieferungen zum Bau der ein
klaſſigen Küfterſchule in Spergau
bei Merſeburg ſollen
Sonnabend, den 28. März,

vormittags 11 Uhr
in weinem Ge ſchäftszimmer, Kaiſer-
ſtraße 21 hierſekbſt öffentlich in
einem Loſe veröungen werden. Die
Angebote ſind mir bis dahin ſchrift-
lich, in geſchloſſenem Umſchlag und
mit entſprechender Aufſchrift ver-

Die Zeichnungen
und Bedingungen liegen bei mir
zur Einſichtnahme aus. Die Ange
botsunterlagen können, bei ſofortiger
Befſtellung, ſoweit der Vorrat reicht
und gegen Erſtattung der Kſten,
von mir ev. bezogen werden. (586

Halle a. S., den 15. März 1908.
Paetz,

Königlicher Kreisbauinſpektor.

Gartenkies,
ſchwarz- weiß und goldgelb,

Beeteinfaſſungsſteine,

Blumenvaſen,
Heideerde, Torfmull,

Korkzierholz
ewpfiehlt (559Sauard AKlauss.

S Sehr billig
ne ich in großer Auswahl

am Lager habende

GemüſeKonſerven
(nur allerbeſte Qualitäten).

Stramme, reelle Packung.

J

um Wolſt.Rossmarkt. es
Hausverkauſ.

Das im Grundbuche von Merſe
burg Band 9 Blatt 453 verzeichnete,
grosse Sixtistr. 21 früher 11)
belegene Wohnhaus mit Plan 968
von 3,30 ar ſoll zum Zwecke der
Erbtetlung verkauft werden. (587

Die Bedingungen ſind in meinem
Geſchäftszimmer Markt Nr. 31 zu
erfahren.

Scholtz,
Rechtsanwalt und Notar.

Am Montag, 23. März,den
nachmittags 3 Uhr ſollen im Pfarr-
gehöft zu Geuſa di

Pfarrſcheune
(mit guterhaltenem Holzwerk)
ebenſo einige Stallgebäude auf
Abbruch öffentlich verſteigert werden.

Bedingungen im Termin.
Geuſa, 16. März 1908.

Der Gemeinde-Kirchenrat

585) A.Herrfurth, Kirchenrendant.
Stadt Theater in Halle.

Ddunerftag, 19. März, abds. 71,
Uhr, Umtauſchk. ungiltig, Gaſtſpiel
Somer: Der fliegende Holländer

547)

Verdienst 12 Gotthardtsſtraße I2
Schuhwaren

jeder Art
große Auswahl, ſolide Preiſe, nur
gute dauerhafte Ware empfiehlt

Max Wirth,
Gotthardtsſtraße 12.

Eine Partte Gummiſchuhe für
Kinder in den Nr. 2633 offeriere
pro Paar 1,50 Mk., ſolange Vorrat

reicht. (557
gewerks zu Merſeburg.

Sonntag, den 22. März; nach
mittags 3 Uhr,
Ordtl. GeneralVerſammlung
in der „Guten Quelle.“

Tagesordnung
1. Rechnungslegung 1907.
2. Erhöhung der Beiträge oder An

ſchluß an die Städtiſche Kaſſe.
3. Anträge.
4. Verſchiedenes.

S unsereS für alle wie Maschinen 2

Wiſlenbaren

ſowie alle anderen Druckarbeiten
liefert ſchnellſtens (576
Kurt Rarius,

Buchdruckerei, Brühl 4.

Füllfederhalter,
nur beſtes Fabrikat, empfiehlt in
großer Auswahl in jeder Preislage

Richanrcl Lots,
Burgſtr. 7. (581

Jch uche zu ſobald oder zum
1. April ein älteres ordentliches

Mädchen
bei qutem Lohn, welches ſchon in
ähnlichen Haushaltungen gedient hat.

Frau Frahnert,
Ritterſtraße 2.

S
e

lnKFrerndec ekt
s Massercloht W weh/

ledenwnie- Haaröl

von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung-
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertiger
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. b
Rich. Lots, vorm. Otto Werne

Für ore Reoatrion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verrag von Rudolf Heine, Merſeburg.

J. Mang-
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